
Christoph Markschies setzt seine Studien zur Geschichte 

der christlichen Gnosis fort. Weder ist der stadtrömische 

kaiserzeitliche Theologe Valentinus der Gründer der nach 

ihm benannten »Gnosis« noch sein Schüler Ptolemaeus.

Der Autor kommentiert nicht nur den einzigen authentischen 

Text des Ptolemaeus, seinen Brief an Flora, sondern analysiert 

Nachrichten über ihn und ergänzt das durch weitere Studien 

zur Geschichte dieser Richtung christlichen Denkens, die sich 

besonders durch Anknüpfung an biblische Texte und 

zeitgenössische Popularphilosophie auszeichnete.



Christoph Markschies führt seine 
Studien zur Geschichte der »valenti- 
nianischen Gnosis« fort. In diesem 
zweiten Band geht es um den in Rom 
lehrenden christlichen Theologen 
Ptolemaeus (2. Jh. n.Chr.). Durch sorg
fältige Analysen überlieferter Texte wird 
ein eigenständiger christlicher Denker 
der hohen Kaiserzeit erkennbar, der 
Probleme zu lösen versuchte, die sich 
einem Christen stellten, der auf dem 
Niveau zeitgenössischer Popularphilo- 
sophie dachte. Diese Analysen werden 
ergänzt durch verschiedene Unter
suchungen zur Frühgeschichte der 
nach Valentinus benannten Richtung 
christlichen Denkens. Im Ergebnis der 
detaillierten philologischen, ideen- und 
institutionengeschichtlichen Unter
suchungen zeigt sich, dass höchst
wahrscheinlich weder Valentinus noch 
Ptolemaeus nach dem Zeugnis ihrer 
erhaltenen Texte als Urheber der soge
nannten valentinianischen Gnosis in 
Anspruch genommen werden dürfen, 
sondern ihre stadtrömischen Schüler 
in der zweiten Hälfte des zweiten Jahr
hunderts.


